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oder 
rA 

dr =-- ·d'P. 
tgTA 

Diese Different ia lgleichung gelöst, ergibt 

Das ist die Gleichung der archimedischen Spirale. 

(6) 

Soll ein Scheibenradhäcksler mit konstantem S chnitt moment 
lau/en . so .mü ssen die S chneiden der 111esser nach einer a.l'chi­
'mediscken Spirale gekrümmt sein. 

.3 1 Ermittlung VOn TA unte'r Berüc!tsicMigun{j , daß sich immer 
ein iV/esser im Schnitt be/inden soll 

Voraussetzung für den ruhigen Lauf eines Häckslers ist - wie 
schon hingewiese n -, daß das Schnittmomen t jedes Messers bei 
jeder MessersteIlung konstant ist und daß sich immer ei n Mes­
ser im Schnitt befinden muß. 

Die erste Bedinguog wurde dadurch erfü llt, daß die Sch nei­
den der Messer nach der arc himedischen Spirale gel<rümmt 
sind . Für die zweite Bedingung mu ß gelten , daß die Dreh­
winkelsumme der ein zelnen Messer während einer Umd rehung 
des Messerträgers 2:1r bet ragen muß. 

Der Dreh wi nkel der archimedisc hen Spirale bereclll1et sich zu 

t gTA 
rp= - - .r. 

rA. 

Dann ist der Drehwinkel eines Messers (\'on :ichnit t beginn bis 
Schnittende) 

'P = 'PA - 'PB 

tgT. A tgTB 
rp = -- ·rA - - - ··rß 

rA r jJ 

Cf = tgTA - tgTB . (7) 

Wi rd tgTB durch tg TA ausgedrück t und in (7) eingesetzt, so ist 

YB' tgT.{ 
'P = tgTA - --"--=----=.:. 

fit 

Setzt man jetzt 

so is t 

'P = tgTA (1 - k ) . 

Für eine ununterbrochene Schnittfolge ergibt sich 

z ·cp =2n, 

(8) 

wobei z di e Zahl der auf dem Messe rträge r befestig ten Messer 
darstellt . 

In unserem Beis piel wurde z = 4 gewäh lt. Damit ergibt sich 
für eine ununterbrochene Schnittfo lge ein Drehwinkel je Messer 

n 
von cp = 2' De r größte GleitwinJ< el am E nde des Schnittes 

ist dann 

'P 1,57 
tgTA = 1 _ k = - - 1-,5 = 2,09 , 

1--
6 

TA = 64,5° . 

Zwar ist diese r Glei twinkel nach Wilsmann [4] etwas zu hoch . 
Er g ibt für Tma :< = 60° an. Diese Forderung bezieht sich aber 
nur auf logarithm isch gekrümmte Messerformen. Für archi­
medi sc h gekrümm te Messerformen kann aber höher gegangen 
werden, weir"(ter Gleitwinkel erst gegen Ende des Schnittes 
diesen 'Wert erreicht und ein Ausweichen des Schnittgutes 
nicht mehr möglich ist. 

Die Schnittverhältnisse mit archim edisch gekrümmten Mes­
serschneideo sind in den Diagrammen I und II (Kurve c) dar­
gestellt (Bi ld 6 und 7). 
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Untersuchungen über den Einfluß mechanischer 
Grünfutteraufbereitung auf den Trocknungsverlauf 

VOll Dip\. agr. R. GÄTKE 01< 631.3627.001.5 

in den letzten beiden Jah-ren wurden im I/L Untersuchungen über die Wirkung verschiedener Ver/akren zur Au/­
schließung des Grüngutes bei der Bodenheuwerbung durchge führt. I n den nachfolgenden Aus/ührungen werden 
Auszüge aus den Versuchsergebnissen besprochen und daraus F olgerungen für den praktischen Einsatz derartiger 
E i nricltlungen unter unseren Bedingungen /{ezogen . 

1 Notwendigkeit zur Verkiirzullg der Trockllullgszei t bei der 
Heugewinllullg 
1.1 In der Deutsc hen Demokratischen Republik beträg t der 

An teil des natürlich en Grün landes an der gesamten landwir t­
sc haftlichen Nutzfläche ungefähr 20 %. Bei einem Vergleich 
der Erträge des Grünlandes mit denen des Ackerlandes ist fest­
zustellen, daß sie bedeutend geringer sind. So berechnet Blohm 
[I] den Ertrag an Get reidewert (GW) für 1 d z Wiesenheu 
= 0,4 GW lind für 1 d z Kartoffeln = 0,25 GW. Be i einem 
Ertrage VO ll 50 d z Wieseuheuj ha wären das 20 GWj ha, gegen­
über 50 GWj ha bei eine m Kartoffelertrag VOll 200 dz/ha. Wenn 
sich auch das Grün land zum großen Teil nur auf Grenzböden 
erstreckt, die zur Ackernutzung unbrauchbar sind, erscheint 
es doch möglich, die Erträge sowohl direkt durch Steigerung 
der Erträge als auch indirekt durch restlose Bergung der ge­
wachsenen Grünmasse zu erhöhen. Das natiirliche Grün land 
birgt eine Ertragsreserve in srch, die es auszu schöpfen lohnt. 

Der Anfa ll größerer Grünfu ttermengen auf den \Viesen im 
Frühsomm er v'erlang t geeignete Konserv ierungsverfahren, um 
diesen Stoß abpuffern lind das anfallende Futter auf das ganze 
Jahr verteilen zu können. Das gebräu chlichste Verfahren ist 
z. Z. noch die H euwerbung. 

1.2 Bei der Heuernte treten je nach Arbeitsmethode mehr 
oder wen iger hohe Substanz- und Nä hrstoffve rluste auf. Wenn 
es gelingt, s ie auf ein Min im um herabzusetzen, läßt sic h eine 
erhebliche indi re l< te Er tragss teigerung erz ielen . 

Neben Maßnahmen zu r direkten Erhö hung der E rträge, wie 
Wasserregulierung, Düngu ng und Pflege [2], muß besonderer 
Wert auf ein e möglichst verlustlose Einbringung des gewachse­
nen Ertrages gelegt werden. Bei unzweckmäßigen Ernte­
methoden und ungüns tiger Witterung können Verlus te ent­
stehen, die bis zu 50% und mehr betragen [7). 

Gelingt es nicht, das G rüngut in ei nem Tage [5] auf den zur 
Lagerung notwendigen Wassergehalt von 20% herabzutrocknen, 
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dann muß immer mit einer Wertminderung gerechnet werden. 
Dauert die Trücknung länger als 6 Tage, so. treten hühe Ver­
luste evt!. sügar Tütalverluste auf. 

2 Bisherige Erfahrungen bei der mechanischen Grüngut­
aufbereitung 
2.1 Das Ernterisiko. künnte durch die Anwendung technischer 

Hilfsmittel weitgehend herabgemindert werden. 

Besünders der Einsatz vün Heurechen und Schwadenwendern 
trug hierzu bei. So. geht aus einem Versuche vün Segler [6] her­
vür, daß die Trücknungszeit durch mehrmaliges Wenden am 
Tage und durch zeitlich sinnvülles Schwaden bzw. Breitstreuen 
der Grünrnasse vün vier auf zwei Tage verkürzt werden künnte 
(Bild I). 

Trützdem mußte nach weiteren einfachen Methüden gesucht 
werden, durch die sich die Trücknung des Heues beschleunigen 
läßt. 

2.2 Die Tatsache, daß die Stiele langsamer trücknen als die 
Blätter (Bild 2), führte zu Versuchen. durch geeignete Maß­
nahmen eine Angleichung der Trücknungszeiten zu erreichen. 

Da das Oberflächenverhältnis vün Stielen zu Blättern nicht 
gleich ist, sich beispielsweise bei Luzerne wie I : 3 verhält, und 
die Trücknungszeiten ein ähnliches Verhältnis aufweisen [5], 
bestanden die ersten Versuche darin, die Oberflächen der ein­
zelnen Pflanzen teile durch Quetschung der Grünrnasse ein­
ander anzugleichen. Man hüffte durch pressende, schlagende 
und ritzende Werkzeuge nur die Stengel zu brechen üder zu 
beschädigen, ühne größere Saftmengen auszupressen. Unter­
suchungen hierüber sind aus russischen, amerikanischen und 
neuerdings deu tschen Veröffentlichungen bekann t. 

Quetschmaschinen haben sich bisher in der Praxis nicht 
durchgesetzt, weil ihre Flächenleistung und der Wirkungsgrad 
trütz günstig erscheinender Versuchsergebnisse nicht den Er­
wartungen entsprachen. Bild 3 zeigt ein derartiges Gerät. 

Aus Versuchen vün jV10thes [4] mit im Schwad gequetschter 
Luzerne ist zu erkennen, daß gequetschtes bzw. gebürstetes 
Grüngut zwar schneller trücknet, in der Nacht aber mehr 
Feuchtigkeit aufnimmt als unbehandelte Luzerne, so. daß letzten 
Endes nur eine geringe Trücknungsbeschleunigung zu ver­
zeichnen war (Bild 4). 

Zwischen der Quetschung und dem Bürsten besteht kein 
Unterschied mehr; die letztgenannte Behandlungsart erscheint 
auch technisch nicht durchführbar, weil die Reinigung einer 
Drahtbürstenwalze sehr grüße Schwierigkeiten bereiten würde. 
Mothes bestätigt die amerikanischen Angaben nicht, nach denen 
durch Behandlung mit dem Halmbrecher eine Angleichung der 
Trücknungszeit der Stengel .an die der Blätter erreicht wird. 
Wie aus eigenen Untersuchungen hervürgeht (siehe spätere 
Ausführungen), werden süwühl Stengel als auch Blätter vün 
den Walzen erfaßt, so. daß bei bei den Pflanzenteilen eine gleich­
sinnige Änderung des Trücknungsverlaufs erzielt wird und die 
Blätter wieder schneller die Einlagerungsgrenzen erreicht haben 
als die Stenge!. Damit gelingt es nicht, die Substanzverluste 
(Abbröckeln der schneller getrückneten, hüchwertigen Blätter) 

durch bisher beschriebene Maßnahmen zu verhindern. Durch 
das Schlagen können die Verluste evt!. vergrößert werden, weil 
die geSChlagenen Stenge1stellen schneller abtrücknen und damit 
auch hier mit vürzeitigem Bruch gerechnet werden muß. 

Segler [6] berichtet vün weiteren Behandlungsmethüden zur 
Beschleunigung der Trücknungszeit bei der Büdenheuwerbung. 

Außer der Quetschung mit Glattwalzen Süllen längsgeriffelte 
Walzen und Fliehkraftschläger verwendet werden. Versuchs­
ergebnisse sind nüch nicht bekannt, düch ist damit zu rechilen, 
daß bei der Benutzung vün quergeriffelten Walzen ebenfalls 
erhebliche Schwierigkeiten bei der Reinigung auftreten werden. 

Wieweit die schlagenden Werkzeuge (Bild 5) erfülgreich sein 
können, geht u. E. aus den Untersuchungen vün Mothes hervür. 
Auch wenn die Schlegeltrümmel mit grüßer Geschwindigkeit 
arbeitet, wird der gleiche Effekt auftreten wie bei Schlagver­
suchen, daß nämlich nicht der gesamte Stengel geschlagen und 
dadurch auch eine ungleichmäßige Abtrücknungsgeschwindig­
keit erzielt wird. 

Um ein ganzes Schwad gleichmäßig zu behandeln, müßte die 
Trümmel derartig schnell laufen, daß trütz Gummierung des 
Rippenkürbes einige Pflanzen zerschlagen werden. Die Er­
fahrung zeigt nämlich, daß ein Zetter, bei dem die Umfangs­
geschwindigkeit der Zinkentrümmel 12 bis 14 mls beträgt, er­
heblichen Schaden verursachen kann. 

Umfangreiche Untersuchungen über die Anwendung vün 
Stengelknickmaschinen zur Beschleunigung der Heutrücknung 
wurden in den letzten Jahren vün Peschke [5] durchgeführt. 

Im Jahre 1953 setzte man die Versuche durch Hinzunahme 
weiterer Quetschanürdnungen fürt [9]. Neben Glattwalzen 
wurden längsgeriffelte Walzen mit Flankenwinkeln vün 

30°, 60° und 90° 

untersucht. Außerdem kamen Fallplatten mit unterschiedlich 
gefürmter Schlagfläche und rütierende Schlagwerkzeuge zur 

• Anwendung. Die Versuche erstreckten sich ausnahmslüs auf 
Labüruntersuchungen. Als Trückengut wurde Gras, Klee und 
Rübenblatt verwandt. 

In der Zusammenfassung kümmt der Verfasser zu dem Er­
gebnis, daß Fallplatten für einen praktischen Einsatz unge­
eignet sind, weil größere Schwaddicken nicht durchgeschlagen, 
bei dünneren aber die Halme stark beschädigt werden, so. daß 
mit hühen Verlusten zu rechnen ist. Diese Feststellungen ent­
sprechen den vün Mothes gemachten Erfahrungen. 

Bei den untersuchten Walzenausführungen süllen sülche mit 
einem Flankenwinkel vün 60° die besten Trocknungsergebnisse 
aufweisen. 

Um zu einer Abrund ung der Ergebnisse zu kümmen, wurden 
die bisherigen Erkenntnisse durch weitere Untersuchungen er­
gänzt. Auf Grund vün Unstimmigkeiten in bisherigen Ver­
öffentlichungen erweist es sich als nütwendig, den Wassergehalt, 
mit dem hier üperiert wird, zu definieren. 

Er wird angegeben als: 
"Feuchtigkeitsgehalt des augenblicklichen Gesamtgewichtes" 

in Fürmein ausgedrückt: 

H 
G' 100 = % Wassergehalt 

0 

1IlJ 
Bild 1. (links) Der Einl\uß 0" 
des \Vendens und Schwadens • 
auf den Trocknungsverlauf 
bei der Heuwerbung (aus [6]) 81/ 

Bild 2. (rechts) Trocknungs­
verlauf von Blättern und 
Stielen beim Klee 
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oder 

Bil1 3. Arner ikao isc her Ha,lmbrecher 

Ht 
- . 100 = % Wasserge halt zu r Zeit [t] Gt 

H Wassergehalt in [g] 
G Naßgewicht in [g] 
Index t Werte zum ZeitpunJ(t [t]. 

3 Ergebnisse eigener Versuche 

Au f Grund der schlechten Witterungsbedingungen des letzten 
Jahres mußte teilweise unter Dach getrocknet werden, um den 
direkten Einfluß des Regens auszuschalten. Die Einwirl(ung der 
Luftfeuchtigkeit wurde durch diese Maßnahme nicht einge· 
schränkt, denn die Luft I(onnte ungehindert zirkulieren. \o\1ärm e­
strahler kam en nicht zur Anwendung. Uutersuchun'gen mit 
einem Versuchsgerät erfol g ten ohne Hilfsmittel unter freiem 
Himmel. 

3.1 Durch Knickung bzw. Quetschung des Grüngutes erhofft 
man mehrere Vorteile bei der Heuwerbung Zll erzielen; 

Es soll die Trocknungszeit der Stiele und Ulätte r ei nand er 
angeglichen werden, damit die schneller troclmendc n, hoch­
wertigen Blatteile bei der IIelllvendu ng nicht abbröclreln und 
'·erJ orengehen. 

Durch die allgemeine Trockn ungsbeschleuni gung könnten das 
Ernterisiko vermindert und die Ve rluste verringert werden. 

E: ü rzere Gcsamttrockenzei t setzt den Arbei t sa u fwand herab. 

3.11 vVi eweit diese Forderungen bisher erfüllt werden ]<ünn­
ten, soll an Hand weiterer Unte rsuchungen erörtert werden. 

Daß Blätter schneller abtrocl(nen als Stiel<?, wurde bereits in 
Bild 2 gezeigt. Während die Stiele nach 30 S tunden Trocknullgs­
zeit noch übe r 70% v'lasser aufwf\iscn, sind die Blätte r schon 
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BIld 4. Trockoungsverlauf bei e inem Quct9ch-Drahtbürstcllversuch von Lu zerne 
(aus [411 

un ter 20 % Wassergehalt abgetrocl<net. Ahnliche Ergebnisse 
fuhrt Peschlw [5] an (Bild 6). 

Er ~ te llt bei seinen Untersuchungen fest, daß nach der Be­
handlung ei ne weitgehende Angleichung der Trockn ungszei t en 
er reicht wird. Unseres Erachtens kommt Peschke auf Grund sei­
ner Versuchsanstellung zu einem fehlerhaften Ergebnis. Beim 
Vergleich beider Kurvenbündel stell t man fest, daß er nur die 
dicken Stengelteile der Luzerne geknickt hat, die anderen 
Pflan zen teile aber unbehandelt blieben. Dadurch verlagerten 
sic h d ie Feuchtigl;eitskurven für Stiele und für den Gesamt­
wasserge halt weiter nach unten, so daß eine Zusamrn endrän­
gung d es Kurvenbündels erfolgte. 

Aus unseren Untersuchungen geht hervor, daß bei Behand­
lung der vollständigen Pflanzen sowohl S tiele als auch Blätter 
von den vVal zen erlaßt und besch ädigt werden. Man muß also 
damit rechnen, daß auch Bätter und dünnere Stengelteile 
schn eller abtrocknen und dadurch keine wesentliche Anglei­
chuog der Trockou ngszeiten eintritt, sondern ähnliche Unter­
schiede verbleiben. Unsere Beobachtungen, di e von Nlothes [4J 
bestätigt werden, sind in Bild 7 graphisch darges tellt. Blätter 

Bild 5. Grünfulte r-Auf­
bcrei tungsmaschioe fur 
Scho ellheugew ion u ag 
(aus [6J) 

a gemähter Schwaden; b behandelter Schwaden; c ,ZapfweI1eoaotrieb; 
dKorb mit CWlUnirippen; c wnlaurende Trommel mit Fliehkraftscblä ,;cr 

und Stiele von Klee wurden getrennt behandelt. In dem Ver­
such untersuc hten wir gleichzeitig den Einfluß verschiedener 
Walzend rücke, weil hierüber die Angaben bisher gänzlich 
fehlen . 

Der Anfangswassergehalt ist bei Stielen und Blättern an­
nähernd gleich. Die Blätter trockne ten am ersten Tage, wie er· 
wartet, schneller a ls die Stiele. Auch in der Nacht trockneten 
sie weiter. Am zw ei ten Tage hatten die Blätter ei nen Wasser­
gehalt von 20 %' die Stiele dagege n erst einen von 60 % erreicht. 

Durch die Quetschung wurden z unächst beide J(urvenbündel 
auseinande r gedrängt. Hieraus ergibt sich, daß die Behandlung 
des Grüngu t es sowohl bei S tielen, als auch bei Blättern zunächst 
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Bild 6. Trocknuogsverlauf verschiedener Pflan zen teile \'on Luzerne (aus (5JI 

ein e Trocknungsbeschleunig ung hervorruft. Bis zu r 28. Stunde 
wirkt sich die Quetschung bei Blättern stärker aus als bei den 
Stielen. Von diesem Zeitpunkt ab läuft das Kurvenbündel der 
Blätte r wieder zusammen, da sic h die Trocknung nach Er ­
reichung der 20 % Wassergehaltsgrenze wesen tlich verlangsamt. 
Im weiteren Trocknu ngsverlauf bleibt das Kurvenbündel der 
Blätter zusammen und zeigt, daß eine Behandlung der Blätter 
nur sinnv oll ist, wenn die Möglic hkeit besteht, sie nach Trock­
nung auf 20 % Feuchtigkeitsgehal t ein zufahren , wei l sonst die 
Troclrnungsbeschleunigung durch den Einfluß der Luftfeuchtig­
keit wieder aufgehoben wird. 

Die Stiele trock neten demgegenüber während dieser Zeit 
untersc hi edlich weiter, so daß bei ihnen z. Z. des Versucbs­
abbru chs eine Feuchtigl(eitsdifferenz zwischen den einzelnen 
Behandlungsarten von max. 37 % vorhanden ist. Man kann 
also fest s tellen , daß eine AngJ eichung der Trocknungsgesc hwin­
digkeit von Stielen und Blättern durch die Quetschung nicht 
erreicht wird, wenn beide Pflan zen teile VO n der Be handlung 
erfaßt werd en. Versucht man alwr. dip \ Va rze ndrü cl<e so einzu-
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Bild 7. Trocknungsverlauf von Klee nach Einzelbehandlur.g lT.it verschiedenen w'lolzendrüCken (Blät ter und Stiele ge ­
trennt abge trocknet 
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BUd 8. Trocknungsverlau{ ganzer Pflanzen (Klee ) nach E inzelbehandlung mit verschiedenen Walzen drü cken 

stellen . daß nur die Stiele nicht 
aber die Blätter behandelt wer­
den. so ist die T.rocknungsbe­
schleunigung bei Stielen nur 
gering. wie aus der gestrichelten 
Kurve zu entnehmen ist. 

Aus der letzten Dars tellung 
ist ein weiterer Gesichtspunkt 
zu entn ehmen. der fi1r die prak­
tische Anwendung der ßrün ­
futterquetschung b ei der H eu­
gewinnung von Bedeutung ist. 
Solange Blätter und Stiele einen 
Wassergehalt von mehr als 35 % 
aufweisen, ist mit einer Trock­
nung , auch während der Nacht 
trotz hoher Luftfeuchte zu rech · 
nen. Unterhalb dieses Bereiches 
wird dieTrocknung unterbrochen 
und es kommt zu einer Wasser­
anreicherung während der Nacht, 
die um so größer wird, je weiter 
die Trockhung vorangeschritten 
ist und je stärker das Material 
gequetscht wurde. 

Weiterhin erkennt man . daß 
die stärker gequetschten Pflan­
zenteile mehr Feuchtigkeit auf­
nehmen als unbehandelte, oder 
als diejenigen. die nur mit 
schwachen Walzendrücken ge­
qu etscht worden sind. Dies trifft 
sowohl für Blätter als auch für 
Stiele zu . 

3.12 Weil bisher in der Lite­
ratur keine Ausführungen liber 
die no twendigen Walzendrücke 
gemacht wurden , soll dieser 
Faktor in den nächsten Betrach­
tungen untersucht werden . 

Die Angabe, der Druck müßte 
so ausgelegt sein, daß Stiele zwar 
gebrochen, Blätter aber nicht 
beschädigt werden , ist zu allge­
mein und unklar . denn es ist 
daraus nicht zu entnehmen. wann 
diese Forderung erreicht ist . 

In den folg enden Untersu­
chungen wurden deshalb die ge­
samten Pflanzen in einer Ver­
suchseinrichtung mit 0,0; 0,5; 
1.0; 1,5; 3,0 und 6,0 kg/cm 
Walzenlängederartig gequetscht, 
daß alle Pflanzen nebeneinander, 
aber keine übereinander la'gen 
(Bild 8) . 

Klee trocknete beispielsweise 
bis zun;t dritten Tage ab , Ein 
Aufschlo'ß durch Quetschung 

. wirkte sich vorteilhaft aus , so 
daß nach 54 Stunden mit 3.0 bzw. 
6 .0 kg/cm Walzerilänge behan­
delte Grünmasse unter 20 % 
Wassergehalt herabgetrocknet 
wa.r. Setzte man jedochdie Trock­
nung fort, so s tieg der Wasserge-

" halt der stark gequetschten Pro­
' ben wieder an und der Trock­

nungs.vorsprung wurdll . be,deu­
tend eingeeng't. Am fürgenden 
vierten Tage konnte der Wasser­
gehalt kaum weite,r, ,,, gesenkt 
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Bild 9. Trocknuogsverlauf ganzer Pflanzen 
(Klee) nach Schwadbehandlung mit ver­
schiedenen Walzendrücken 

werden. als e r am Vortage schon war. Wird die Trocknung noch 
auf den fünften Tag ausgedehnt. dann ist eine Angleichung 
durch Anstieg des Feuchtigkeitsgehaltes des gequetschten Mate­
rials so weit vorangeschritten. daß zwischen behandeltem und 
unbehandeltem H eu kein nennenswerter Unterschied mehr fest.­
zustellen ist . 

Durch gleichmäßiges Quetschen des Grünfutters kann. wi e 
die Versuche bestätigen. eine verkürzte Trocknungszeit er­
reicht werden. wenn es gelingt, den Erntezeitpunkt genau ein­
zuhalten. Sowie das Heu nur einen Tag länger als nötig liegen 
bleibt. ist der Vorteil, der sich aus de r zusätzlichen Grünfutter­
quetSChung ergeben könnte. in Frage gestellt . 

Außerdem muß bei einer de rartigen Method e zur Heugewin­
nung verlangt werden, daß die Trocknung besonders schnell 
vorangetrieben wird. nachdem das Grüngut e'inen Wassergehalt 
von 35 bis 40% unterschritten hat. Gelingt dies auf Grund 
schlechter Witterungsbedingungen oder mangelnder Arbeits­
kapazität nicht, so ist das Quetschen nutzlos gewesen. 

Aus den Untersuchungen ist zu entnehm en. daß ein e Behand­
lung mit 6,0 kgjcm Walzenlänge die beste Wirkung auf dip 
Trocknung ausübt. Weil bei diesen Proben schon eine erhebliche 
Zerstörung des Pflanzengewebes auftrat, erschien es nicht 
zweckmäßig, noch höhere Drück e anzuwenden. 

Durch die Aufbereitung geht kein nennenswerter Prozent ­
satz der Grünmasse verloren, soweit kei ne Blätter oder Stengel­
teilchen abgerissen werden. Der ausgepreßte Saft bleibt an der 
Grünmasse haften . ohne verlorenzugehen. 

3.13 Wesentlich anders ve rhi elt sich Grünmasse. die nicht 
ei nzeln. sondern im Schwad gequetscht wurde. Um die Unter ­
schiede zwischen Einzel- bzw. Schwadpressung zu untersuchen, 
führten wir Versuche mit den gleichen Walzendrücken durch , 
wie sie bisher beschrieben word en sind, doch wurde di e Grün­
masse den Walzen nicht einzeln - nebeneinander, sondern 
schwadartig übereinander zugeführt. 

Bei diesen Versuchen sind kaum noch Unterschiede im Was­
serge halt nach verschiedenen Behandlungsd rü cken fes tzustellen 
(Bild 9). 

Der besseren übe rsic ht wegen wurden nur drei Kurven ge­
zeichn et . Mit 6.0 kgjcm Walzenlänge behandelter Klee trock­
nete zwar etwas schneller. doch steht der Erfolg in keinem Ver­
hältnis zum Aufwand. Weiterhin treten trotz mehrfacher Wie-

Bild 10. Versuchskoickgerät am Grasmäher angebaut 

derholung de r gleichen Versuche erhebliche Streuungen inner­
halb des Behandlungsbereiches auf. So liegt die Kurve der 
0 .5 kg-Quetschung im Mittel von fünf Wiederholungen über 
der des unbehandelten Materials. 

Diese Streuungen sind auf ungleichmäßige Behandlung der 
einzelnen Pflanzen bei Schwadpressung zurückzuführen . Es 
stellte sich heraus. daß bei geringfügige r ungleichmäßiger Ein ­
führung des Klees in die Walzen einige Halme überhaupt nicht 
e rfaßt wurden. weil die Walzen hohl lagen. Außerdem sind die 
äußeren Halme stärker beschädigt. als die in der Mitte des 
Schwads liegenden. Dadurch wird wiederum einer gleich­
mäßigen Abtrocknung des gesamten Mate rials entgegengewirkt. 
obwohl durch die Pressung eine Angleichung der Trocknungs­
zei ten aller Pflanzen und Pflanzen teile e rreicht werden soll . 

Hieraus wäre zu folge rn . daß die Walzendrüeke e rhöht werden 
müssen. um Ung leichmäßigk ei ten in der Schwaddicke aus­
gleichen und größere Sehwaddicken durchquetschen zu können. 
Solche Maßnahmen würden jedoch dazu führ en, daß die äußeren 
Pflanzen übermäßig stark beschädigt werden und damit wei­
tere Bröckelverluste en tstehen können . 

3.2 Den Laborversuchen ist zu entn ehmen , daß durch die 
Einzelpressung von Klee und Wiesengras eine Trocknungs­
beschleunigung e rziel bar ist . Durch Se hwadpressung werden 
die Unterschiede weitgehend ve rwischt . die klare Tendenz geht 
ve rlo ren. 

3 .21 Um die Verhältnisse unte r natürlichen Bedingungen 
zu untersuchen. wurde eine leichte Quetschmaschine he rge­
stellt (Bild 10). Zu diesem Zwecke wurde ein Pferdegrasmähe r 
umgebaut . der Mähbalken auf 60 cm verkürzt und hinter ihm 
die Quetscheinrichtung angebaut . 

Das Grüngut fällt nach dem Schnitt auf ei n Fördertuch, 
das als Zubringer zu den Wal zen dien t . Am Ende des Tuches 
sind zwei Glattwalzen angebracht, von d enen die obere aus ­
weichend gelagert ist und durch Spiralfedern eine einstellbare 
Vorspannung erhält. 

Mit den Vorspannfedern an den Walzen konnte ein Druck 
von 0,5: 1.0: 1.5 : 3.0 : 4,5 kgjcm Walzenlänge erzeugt werden. 
Bei den Versuchen konnten folgende Beobachtungen gemacht 
werden. die nicht in Zahlen festzuhalten waren. 

3.22 Von besonderer Bedeutung si nd beim Einsatz der 
Quetschmaschine die Abstreichbleche an den Walzen. Das Griin ­
gut haltet nach der Behandlung sehr fest und ist nur durch 
gut anliegende Abstreichbleche von den Walzen zu lösen. So­
bald das Grüngut mehrfach durch die Walzen läuft, ist es der­
art vermust. daß nur noch kurzfaserige Massen vorhanden sind. 
die nach Abtrocknung auf dem Acker zu rückbleiben und ver­
lorengehen. Klebt trotz Abstreifer etwas Grünmasse an den 
Walzen. kommt es leicht zu Verstopfungen. Allein aus diesem 
Grunde ist die Verwendung von Drahtbürsten oder längs- bzw. 
quergeriffelten Walzen kaum möglich, wenn nicht ein sehr auf­
wendiger Reinigungsapparat an de r Maschine angebracht wer­
den soll. 

Die Walzen müssen die gleiche Arbeitsbreite haben wie der 
Mähbalken, damit das Schwad möglichst dünn und gleich­
mäßig liegt. weil sonst mit ungleichmäßiger Quetschintensität 
zu rechnen ist. 

Sollten die Walzen trotzdem schmaler sein als der Mähbalken. 
dann darf der seitliche Teil des Schwads nicht nur. wie bei 
einem Mähbalken. durch ein Ableitbrett nach innen gelegt 
werden. weil es dann zu Verkantungen der Walze kommt und 
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in de r Mitte li egend e Pflan zen nicht behandelt werden, Es muß 
vielm ehr eine Gleic hric hteinrichtung angebracht werden , die 
den Walzen auf ihrer gesa mten Breite immer die gleic he G rün­
gutmenge zufüh rt. Ein e derartige Vorrichtung wäre auch im 
breitliegen den Schwad zweckm äßig. um Bestandsunterschiede 
der Grünrnasse ausgleichen zu können. Technisch ließe sich 
dies nur unter großem Aufwand lösen. de r ebenfalls in keinem 
Verhä ltnis zum Erfolg stehe n würde, 

Der Troc knungsverlauf entspricht wieder den vorher ge· 
machten Erfahrungen. Zunäc hst troclmet das gequetschte Gu t 
~twas schneller ab, Daraufhin nimmt es aber bei einem Nieder­
sch lag von 10 mm Regen me hr Feu chtigk eit auf a ls die unbe­
handelte Grün rnasse, 

Die Erhöhu ng der F euchtigk eit bei den behandelten Proben 
konnte während der weiteren Trockn ung nicht wi eder ausge­
glichen werden. so daß das unbehandelte Gut letz t en Endes 
schn eHe r abgetrocknet war. 

Zusammenrassung 
Durch ein e mec hanische' Behandlung fri sc h gemähter Grü n­

masse kann die Trockn ung bei der Heugewinnung beeinllußt 
werden. Aus technische n Gründen is t nur die Verwendung von 
Glattwalzen zweckmäßig. weil Drahtbü rs ten und längs- bzw. 
q uerge riffelte Walzen schwierig zu reinigen sind, Schlagende 
Werk zeuge haben sich nicht bewährt . wei l durch sie kein 
!, en nenswerter E rfolg ve rursacht wird, Auß erdem ve rhindern 
sie durch ihre partielle Wirlwngsweise die gl eic hmäßige Trock­
nung des gesam ten Gu tes , 

Bei Anwendung unterschiedli cher \~' alzendrü c l,e nimmt die 
Trocknungsbeschleunigung mit ans teigender Walzen belastung 
zu, Bis zu einem Druck von 6.0 kgjc m Walzen länge tr itt kein 
Verlu st durch Ausqu etschung auf. Sobald das Grü ngut im 
Schwad behandel t wird . ve rwischen sich Unterschiede. die bei 
E inzelquetsc hung ersichtlic h sind, Dies wird durch ungleich ­
mäßige Behandlung d er gesa mten Grünm asse auf Gru nd schwan­
kender Sc hwadd icke hen'orgerufen , Es macht sich eine Vor­
ri c htung erforderlich. d ie den W a lzen auf d er gesam ten A rbeits­
breite gleic he Jdengen frisch er Grün masse zu führt , 

Die Angleic hun g der Troc knungszeit zwischen Blättern und 
Sti ele n läßt s ich durch QuetSC hung nicht e rreichen . da sowohl 

Blätte r als auch S t iele von den Walzen er faßt werden, Würde 
man die Wal ze ndrü cke verringern. so wäre überh aupt keine 
Trocknungsbesc hleunigung mehr zu erzielen. 

Gequetschtes Griingu t is t wegen seiner großen Oberfläche 
seh r hygros l<opisc h und deshalb a nfälliger gegen Rege n und 
F euc htigk ei t. Nur wenn sehr gutes Trockenwetter herrscht und 
die Luftfeuc htigkeit während der Nacht we nig ansteigt. ist mit 
einer Beschleunigung d er Trocknung durch eine Qu etschung zu 
rechn en, Sobald die Witterungsbedingungen un günstiger wer· 
den. wird der am Tage erreichte Trocl{nungsvorsprung wä hrend 
der Nac ht wieder aufgehoben. Je länger mit einer T rocknungs­
zeit zu rechnen ist. nachdem di e a ngetrocknete Grünmasse 
ei nen Wassergehalt von 40 bis 35 % erreicht hat. um so zwec k­
loser wird eine d e rar tige Behandlung . 

Aus d en Untersuc hungen geht weite r he rvor. da ß man zur 
Beschleunigung d er G rünfutte rtrocknung bei der Heu ernte ein e 
mechanische Aufbereitung durch Que tschun g nur bedingt 
em pfehlen kann . wei l viele unbestimmbare Fakto ren dagegen 
wirken und in Deutsc hla nd 4 bis 5 aufei nand erfo lgende Schön ­
wettertage im Durchsc hnitt d es Jahres ni c ht häu fig vorkom­
men [6]. Unse res Erachtens sind ande re Methoden wie beispiels­
weise die Kaltbelüft ung aussichtsreic her. di e Verlu ste bei der 
Heugewinnung herabzusetzen und damit die Hektarerträge des 
Grünlands zu steigern. 
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2. Juni 19M; 
Der erste Tag ist ausgefü llt mit d er offiziellen ü bergabe und. Übernahme der Gebäude des erste n Bauabsc hnittes des lfL und 

ein er Besichtigung des gesam t en Instituts, 

3. Juni 1955 

Am z wei ten Tag findet aus Anlaß der Einweihung ein e wissensc haftliche Tag ung im e ngere n Rahmen statt , Es sind folgende 
Referate vorgesehen: 

Pro/. Dr. Kanajois ki. Warsc hau 
Direktor des Instituts fü r Mechanisi erung und Ele ktrifizierung der Landwirtschaft 

"Richtuugen IIl1d Ziele der wissenschaUlichcn Forsehungsurbeit uuf dem Gebiet der i'lechanisierung der LandwirtschaU in Polen" 

Pro/. Dr, jl;Joberg. Schweden 
Direkto r der Staatlichen Prülungsanstalt für Landmasc hinen 

" Dns Lundmaschinen-Prürwesen in Schweden" 

Prof. Dr. Rosegger 
Direktor des IfL Potsdam·Bornim 

" Aus Praxis lind Forschung der biologischen Gas- und Humuserzeugung" 

Pro/. Dr , Segler 
Direktor des Instituts für Landmasch inenfo rschung B raunschweig-Völk en rode 

,.Konstruktive Probleme der Dreschtechnik" 

Prof. Dr. l\1eyer 
D irek tor des Institu ts fü r Schl eppe rforschung Braunsc hweig- Völ!'enrode 

"J,urt- und Wasserkühlung" 

Änderungen der Themata und Versc hiebungen in d er Veranstaltu ngsfolge bleiben vorbeha lten. A I( 2020 




